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KGurſtin zu Vehwartzburg,
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Furſtl. Schwartzburgiſcher Land-Commilſlarius und

Oberburgermeiſter allhier.

Dautts Jatrb Audeen Vr drt ð hwartb. Vof Buchde

e—



An ſchreibt. man ruhmt, man wunſcht, man freutſich niemalu ſatt,

seon Durchlauchtigſte, an Jihrhen and
und Stadt,

und Hoff, und chauf, und Hertz auf das Pergnugen lenckeh

So Deine LebensKrafft auch unſerm Leben ſchencket. 7

Der iſt der Tugend gram, der iſt ſich ſelber feind, l. iietj
Der, wenn viß Feſt erwacht, nicht Pflicht und Luſt vereint, 4
Nicht beydes wiederhohlt, und Dir entgegen eilet,Noch Dir aus froher Bruſt ſo Gruß als Wunſch ertheilet.

Jch weiß; und weiß doch auch beh nahe nicht mehr recht,

Wie offt, Durchlauthtigſte, Dein tieffgebuckter Knecht

—2:Sein FreudenLied geſtimmt. Wie ſo? Man nuß -indeſſyn o
Da man an Dich gedenckt faſt ſeiner ſelbſt vergeffen, at i SUnd alles des zugleich, was man bereits gethan.
Viel lieber fangt die Pflicht die Luſt vom ·neuen an

Viel lieber. wurde ſie nichts anders ſonſt verrichten,n iit ui
Als Dir ein wurdiges und ſtetes Lob Lied dithten.

O Halldin, Durs reitt, und jwingt dat Huttrſf hh r D
Dis denckt, dis ſpricht, dis reimt, dis ngt und. eielt vo Dir. üut
Dein Anblick ſtarckt die Krafft zu ſchreiben iüun au ſinnen, S
Die Zahren mochten mir heut ffaſtvor Firuteitinuin;hn. J DS—

Wenn Liebcund Dantliund Drau hie  Zugenb noth erblickt,
enDie Dich Durchlauchtigſtr f vom  neuen ausgeſchlch

und die, da man geglaubt, ſie ſeh zum ziele tonimen,
Denĩ ſount gewohuten. Lauff ſchon wieder vorgtuonnnen.  d

unc 9



O Furſtin! Wie ſo groß, wie ungemein biſt Du!

Dein Werth nimmt mercklicher als Deine Jahre zu:

Denn ſo viel zieffern Dir Dein theures Leben bringet:
Um ſo viel wird Dein Preiß belebt, geſtarckt, verjunget,
Um ſo viel feuriger ſucht Dein erhabner Geiſt
Mehrdas, was Furſtlich  ſt, als das, was Funſtlich helſſt,
Und warrſt Du nicht ſchon von ſolchem Blut entſprungen,
So hatteſt Du Dich doch durch DIChH ſo hoch geſchwungen,
Als alle Furſten gehn; ſo warſt Du dennoch werth,
das Gunther, wath ein Ruhnz Dein theurts Hert begehrt/

Begehrt und auch erlaugt, erlangt und auch beſieget,
Daß du in Gunthers aun: Er Dir in Herben lieet.
Sieht uoch der Himmel ſelbſt Dich mit Vergnugen an

Weil nichts, als Du ſein Bild ſo ſchon entwerffen kan
Und weil in keiner Bruſt leicht mehr von guten wohnrt/

aus woh, Durchlauchtigſtr,/n Dener Seele thronet
da Eou uns Sjllit hlN eer in Deren Jnnremn ruth.
Was Deine Neigung wiurckt, was Hand iueb Zunge thnt,

Das zeigt den ſtillen Jug der ratuſton GOttesliebe,
Das geigt die Frommigkeit in ihrem ſtrctnem Triebt.
Vie Du von Kiirdheit auf bottandis dchnii
Die Du in Deiner Bruſt weit hoher noch geſetzt,

Als Dich GOtt unter uns zu unſerm Troſt erhaben.
Wer! rllhunt, wer gehlt uns nur die andrru hoben Gaben ü

J nVon welchen iegliche ven reichſten Thron derdient?
Wer zeigt wie ſchtu den Gne oyri hult id Anmuth grunt:
Wie kraftig Deine Zren dem theuren Gunther nutzet,

Wenn Er des Landes Heyl wir Je 5
A.

tD
dyWie feurig Dein Verſtan wie tapffer uAuch offt der ſchwerſten La ich gerugu untetjihn;z

Wie ſcharff dein Auge ſtets näch frencden Unfall blicket,
Wie gnadig ſich Dein Ohr zum Flehn  der Aripen vucket,

Wie amſig ſich die Hand in Milb und Wohitdün ubt,

Der Lincken unbewuſt, was offt die Rechte giebt;
Wie ſonſten Hand und Fuß in tauſend ſchonen Dingen
Dir Beyfall, Werth und Preiß; uns Luſt und Rutzen bringen?



Ju freylih Nut und ut Echan, Ne ldill, ſchau tin ma
Die aufgeflammte Reyh der Seufftzer ohne Zahl

Und ein faſt uberall erthonendes Gedrange

Des Volckes, welches ſich in ungewohnter Menge
Zu GoOttes Throne wirfft, und vor Dein Leben fleht.

Denn wenn s Drillem Held und Dir nach Wunſch ergeht
So wachſt des Landes Heyl wie Roſen an den Bachen,
Und wie die Palmen dort in den JapanerFlachen,
So keymt, ſo wachſt, ſo grunt, ſo bluht, ſo bleibt zugleich

Mein Hertz, mein Hauß, mein Gluck an Luſt und Frucht ſo reich;
Als es an Pflicht und Treu, an Danck und Wunſchen bleibet,

Worzu Dein tieffſter Knecht ſich Dir aufs neu verſchreibet,
Und Dir zu duſſen falt; Jch weiß Dein Angeſicht

erſchmabt, Durchlauchtigſte, uich auch in Zukunfft nieht
Noch den vergnugten Wunſch, mit welchem Hand und Zunge,
So hart mein Unfall iſt, doch gleichſam noch im Sprunge

Zun Vethalture naiht: Seh ſtets bealuckt undaroß!
Ja ruh auf ſpate Zeit der Wohlfahrt ſelbſt im

Schooß!
Kurtz: Bleibe, wie bißher, ſo hoher Tugend

nwege
Des FurſtenStandes Schmuck, des gantzen

dVaundes Stegen!
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